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NDB-Artikel
 
Schenk von Limburg (Limpurg) staufisches Ministerialengeschlecht.
 
Leben
Von den Kindern Walthers II. ist sein ältester Sohn Friedrich I. seit 1274
urkundlich erwähnt. 1356 wurde dessen Nachkommen in der Goldenen
Bulle Ks. Karls IV. das Reichserbschenkenamt zuerkannt; im 15. Jh. waren
die S. Semperfreie. 1541 erfolgte der Vorkauf der Limburg an Schwäbisch
Hall (1575 zerstört). Zu den S. zählen auch die Brüder Konrad, Wilhelm
und Gottfried (26.1.1404-55), Söhne des Friedrich III. und der Elisabeth v.
Hohenlohe-Speckfeld. Sie studierten an der Univ. Heidelberg. Gottfried wurde
1443 Bischof von Würzburg (Epitaph im Dom). Eingang in die Literatur fand
→Georg III. (1470–1522, s. L) als Gegenspieler des Götz v. Berlichingen in
Goethes gleichnamigem Schauspiel. Er war der zweite Sohn des Rr. Georg
v. Limpurg-Speckfeld-Obersontheim und der Margarethe v. Hohenberg,
versah Domherrnstellen in Bamberg (1483), Straßburg (spätestens 1486)
und Köln (1493), studierte in Ingolstadt (1486), Basel (1490) und Pavia und
nahm als Bischof von Bamberg (seit 1505) 1521 am Wormser Reichstag
teil (Epitaph im Bamberger Dom v. L. Hering|nach Zeichnung v. A. Dürer).
1648 in den Grafenstand erhoben, starben die S. im 18. Jh. in männlicher
Linie aus. Nachkommen in weiblicher Linie waren u. a. →Karl August Ghzg. v.
Sachsen-Weimar und Friedrich Leopold Gf. v. Stolberg sowie (väterlicher- und
mütterlicherseits) Ks. Wilhelm II.
 
Die Große Heidelberger Liederhandschrift überliefert unter dem Namen S.
sechs Minnelieder; den Anfang der Sammlung bewahrt auch das Fragment
einer Abschrift des 15. Jh. (sog. Troßsches Bruchstück). Beidemal gehen Lieder
Heinrichs v. Morungen voran, und zusammen mit Morungen nennt Hugo v.
Trimberg um 1300 den S. in seinem Lob der Minnesänger. Das kleine Liedœuvre
variiert einfallsreich das bekannte Thema. Es ist jenem Strang jüngeren
Minnesangs zuzuordnen, den v. a. Gottfried v. Neifen prägte, läßt aber zugleich
eigenständige Vertrautheit mit der klassischen Tradition erkennen. Direkt
von Gottfried angeregt sind vielleicht Züge wie die Vorliebe für den „roten
munt“ (doch vgl. schon Morungen) und für den Natureingang. Neben einfache,
im 13. Jh. gängige Formmuster (III, VI) treten ausladende, anspruchsvolle
Formen; bemerkenswert sind IV (mit Refrain) und II (Daktylen). Die Forschung
sah, zumal seit Burdach (1890, ADB), in Konrad den Minnesänger. Doch fehlt
eine stichhaltige Begründung, da Lied III nicht gegen Walther II. als Dichter
spricht: Es besingt aus der Ferne jenseits des Gebirges die Geliebte und scheint
einen Italienzug vorauszusetzen, der für Walther II. zwar nicht nachgewiesen,
aber immerhin (unter Konrad IV. oder Konradin) möglich ist. Der Stil der
Lieder schließt, wie Worstbrock gezeigt hat, nicht aus, daß sie von Walther
I. stammen, dem Zeitgenossen des wohl etwas jüngeren Neifen, mit dem
zusammen er 1234 bei Kg. Heinrich bezeugt ist.
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